
16 Böte oder Bote? — Generäle oder Generale?

Genitiv vor dem Worte steht, von dem er abhängig ist;
steht er dahinter, so empfiehlt es sich schon eher, den Vor-
namen zu flektieren: die Werke Leopolds von Ranke,
denn man möchte natürlich den Genitiv immer so dicht wie
möglich an das Wort bringen, zu dem er gehört. Und so
verfährt man oft auch bei echten Adelsnamen, selbst wenn
man weiß, oder wenn kein Zweifel ist, daß sie eigentlich
Ortsnamen sind. Es ist das ein Notbehelf, aber schließ-
lich erscheint er doch von zwei Übeln als das kleinere.

Böte oder Bote?
Bei einer Anzahl von Hauptwörtern wird der Plural

jetzt oft mit dem Umlaut gebildet, wo dieser keine Be-
rechtigung hat. Solche falsche Plurale sind: Ärme,
Böte , B r ö t e , Röhre , Täge, Böden, Bögen,
Kästen, Krägen, Mägen , Wägen, Läger. Man
redet jetzt von Geburtstägen, Musterlägern, Fuß-
böden, Gummikrägen usw. Bei den Wörtern auf en
und er wird dadurch allerdings ein Unterschied zwischen
der Einzahl und der Mehrzahl geschaffen, der namentlich
in Süddeutschland üblich geworden ist.*) Dennoch ist
nur die Form ohne Umlaut richtig: die Arme, die
Kasten, die Lager , die Rohre usw. Man denke
sich, daß es in Eichendorffs schönem Liede: O Täler
weit, o Höhen — am Schlusse hieße: Schlag noch einmal
die Bögen um mich, du grünes Zelt! Auch Herzöge
ist eigentlich falsch; das Wort ist bis ins siebzehnte Jahr-
hundert hinein nur schwach dekliniert worden: des Her-
zogen, dem Herzogen, die Herzogen. Dann sprang
es aber in die starke Deklination über (des Herzogs),
und nun blieben auch die Herzöge nicht aus: der
Trog, die Tröge — der Herzog, die Herzöge, die
Ähnlichkeit war überwältigend.

Generäle oder Generale?
Von den Fremdwörtern sind viele in den Umlaut

hineingezogen worden, obwohl er ihnen eigentlich auch
*) In München und in Wien f a h r t man in W ä g e n ! Die

N ä g e l , die G ä r t e n u. a. sind freilich schon längst durchgedrungen,
während es im sechzehnten Jahrhundert noch hieß: die Nagel, die
G a r t e n .
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nicht zukommt, nicht bloß Lehnwörter, deren fremde
Herkunft man nicht mehr empfindet, wie Bischöfe,
Paläs te , P l ä n e , Bässe, Chöre, sondern auch Wörter,
die man noch lebhaft als Fremdwörter fühlt, wie Al-
täre , Tenöre, Hospitäler , Kanäle. Aber von
andern wird doch die Mehrzahl noch richtig ohne Um-
laut gebildet, wie Admirale , P r inz ipa l e , Jour-
nale. Wenn sich daher irgendwo ein Schwanken zu
zeigen beginnt, so ist es klar, daß die Form ohne Um-
laut den Vorzug verdient. Besser also als Generäle
ist unzweifelhaft Generale. Bisweilen hat die Sprache
auch hier die Möglichkeit der doppelten Form zu einer
Unterscheidung des Sinnes benutzt: Kapi ta le (oder
Kapital ien) sind Gelder, Kapi tä le Säulenknäufe;
hier heißt freilich auch schon die Einzahl Kapi täl .

Auch zwischen der starken und der schwachen Dekli-
nation hat die Pluralbildung der Fremdwörter vielfach
geschwankt und schwankt zum Teil noch. Im achtzehnten
Jahrhundert sagte man Katalogen, Monologen;
jetzt heißt es Kataloge, Monologe. Dagegen sagen
die meisten jetzt Autographen und P a r a g r a p h e n ;
Autographe und P a r a g r a p h e klingt gesucht. Un-
begreiflich ist es, wie unsre Techniker dazu gekommen
sind, die Mehrzahl Motore zu bilden, da es doch nicht
Faktore, Doktore und Pastore heißt; wahrscheinlich
haben sie an die Matadore im Skat gedacht, die lagen
ihnen näher. Effekte und Effekten werden wieder
dem Sinne nach unterschieden: Effekte sind Wirkungen,
Effekten Wertpapiere oder Habseligkeiten.

Die Stiefeln oder die Stiefel?

Von den Hauptwörtern auf el und er gehören alle
Feminina der schwachen Deklination an; daher bilden
sie den Plural: Nadeln, Windeln, Kacheln, Kur-
beln, Klingeln, Fackeln, Wurzeln, Mandeln,
(Sicheln, Regeln, Bibeln, Wimpern, Adern,
Nattern, Leitern, Klaftern, Scheuern, Mauern,
Kammern; alle Maskulina und Neutra dagegen ge-
hören zur starken Deklination, wie Schlüssel, Mäntel,

Sprachdummheiten. 3. Aufl. 2


